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New EEC import regulations for citrus fruits from third countries 
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Zusammenfassung 
Mit dem Fortfallen der Einfuhrverbote für Zitrusfrüchte in eini-
gen südlichen Mitgliedstaaten am 1. April 1996 (Schutzgebiete 
für „nichteuropäische unbekannte Schadorganismen") wurden 
Beratungen zur Erhöhung des allgemeinen Schutzniveaus gegen 
die Einschleppung von Schadorganismen von Zitrusarten in der 
EG begonnen. Eine Lösungsmöglichkeit, die den unterschiedli-
chen Interessen der nördlichen und südlichen Mitgliedstaaten 
Rechnung trägt, wurde durch eine Änderung der schaderreger-
spezifischen Einträge zu Zitrusfrüchten im Anhang IV A, Nr. 16, 
der RL 77/93/EWG gefunden. Es wurden keine neuen Schador-
ganismen in die Einfuhrregelungen aufgenommen, jedoch wur-
den die bestehenden Regelungen hinsichtlich Xanthomonas 
campestris pv. citri, Guignardia citrica,pa und Cercospora 
angolensis strenger gefaßt. Die Analyse der beeinflußten Han-
delsströme ergab, daß ein eher geringer Anteil an Zitrusfrüchten 
aus Befallsgebieten infolge der neuen Bestimmungen mögli-
cherweise von der Einfuhr in die EU ausgeschlossen sein wird. 
Auch die neuen Regelungen bieten den Anbauländern die Mög-
lichkeit, aus Befallsgebieten zu exportieren. Es ist zu erwarten, 
daß die betroffenen Drittländer das Thema in der Welthandelsor-
ganisation WTO vorbringen werden. So hat Argentinien bereits 
in der diesjährigen Juli-Sitzung des WTO-Ausschusses für sa-
nitäre und phytosanitäre Maßnahmen (SPS-Ausschuß) diese 
Frage angesprochen. 
Stichwörter: Zitrusfrüchte, Xanthomonas campestris pv. citri, 
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Abstract 
The prohibition of the importation of citrus fruits into some of the 
southern member states (protected zones for „non European 
harmful organisms") ended by 1. April 1996 and therefore the 
EEC started discussions about a rise of the general protection le-
vel against the introduction of harmful organisms of citrus. A 
possible solution considering the different interests of the north-
ern and the southern member states was found by changing the 
specific quarantine regulations for citrus fruits within Annex IV 
A, No. 16 of Council Directive 77 /93/EEC. No harmful orga-
nisms were added to the import regulations but the existing re-
gulations were strengthened regarding Xanthomonas campestris 
pv. citri, Guignardia citriccupa and Cercospora angolensis. The 
analysis of the impact on trade with citrus fruits showed that only 
a smaller part of citrus fruits from areas infected with the harm-
ful organisms could be excluded from an importation into the EU 
as a consequence of the new regulations. The new regulations 
still provide the possibility for citrus producing countries to ex-
port the fruits from infected areas. Probably some ofthe affected 
third countries will bring this topic to the World Trade Organisa-
tion WTO. Argentina already mentioned this question within the 
meeting of the WTO Committee on sanitary and phytosanitary 
regulations (SPS Committee) in July this year. 
Key words: Citrus fruits, Xanthomonas campestris pv. citri, 
Cercospora angolensis, Guignardia citrica1pa, import regula-
tion, quarantine, WTO, SPS-Agreement 
Einleitung 
Für Zitrusfrüchte sind in der EU seit dem 1. April 1996 die 
Schutzgebiete hinsichtlich „nichteuropäischer unbekannter 
Schadorganismen" (Anhang III b (2 und 3) der RL 77/93/EWG) 
weggefallen. Eine Verlängerung der Regelung, wie von einigen 
südlichen, zitrusanbauenden Mitgliedstaaten der EU gewünscht, 
war nicht möglich, da eine derart allgemeine Benennung der re-
levanten Schadorganismen den in Europa üblichen und interna-
tional anerkannten Grundsätzen im Bereich der Pflanzengesund-
heit deutlich widersprechen würde. Ein daraus abgeleitetes Ein-
fuhrverbot würde gegen das Übereinkommen über die Anwen-
dung sanitärer und phytosanitärer Maßnahmen (SPS-Überein-
kommen) verstoßen. 
Das SPS-Übereinkommen ist Teil der GATT-Vereinbarungen 
zur Errichtung der Welthandelsorganisation WTO, die am l. Ja-
nuar 1995 in Kraft getreten sind. Ausgangspunkt des SPS-Über-
einkommens ist das souveräne Recht der WTO-Mitglieder, Maß-
nahmen zu ergreifen, die sie zum Schutz der Gesundheit von 
Menschen, Tieren und Pflanzen für erforderlich halten. Gleich-
zeitig soll das SPS-Übereinkommen sicherstellen, daß die in die-
sem Zusammenhang getroffenen Maßnahmen nicht zu unnötigen 
oder versteckten Behinderungen des Handels führen. 
Sanitäre und phytosanitäre Maßnahmen der WTO-Mitglieder 
im Handel mit Drittländern sind dann zulässig, wenn auf Grund 
wissenschaftlicher Studien eine Gesundheitsgefährdung festge-
stellt und die ergriffenen Maßnahmen zum Schutz der Gesund-
heit erforderlich sind. Eine nationale Maßnahme gilt als GATT-
konform, wenn sie auf einen bestehenden internationalen Stan-
dard gestützt wird. Ist dies nicht der Fall, weil ein WTO-Mitglied 
einen strengeren nationalen Standard zugrundelegt oder weil ein 
internationaler Standard für diesen Bereich fehlt, muß auf Nach-
frage nachgewiesen werden, daß eine Gesundheitsgefahr wis-
senschaftlich festgestellt ist und die Maßnahmen nicht zu einer 
unnötigen oder versteckten Behinderung des Handels führen. 
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Die von dem SPS-Übereinkommen für geplante sanitäre und 
phytosanitäre Maßnahmen begründete Notifizierungspflicht soll 
es ermöglichen, GATT-rechtliche Bedenken von WTO-Mitglie-
dern noch im Entwurfstadium einer Vorschrift zu berücksichti-
gen. Die in diesem Rahmen erhobenen Einwände werden in er-
ster Linie bilateral zwischen den WTO-Mitgliedern behandelt. 
Zusätzlich besteht die Möglichkeit, solche Punkte im Rahmen 
der regelmäßigen Sitzungen des WTO-Ausschusses für sanitäre 
und phytosanitäre Maßnahmen (SPS-Ausschuß) vorzutragen. 
Der Ausschuß hat dabei die Funktion eines Diskussionsforums. 
Die Frage, ob eine angegriffene Maßnahme wissenschaftlich be-
gründet ist oder ein ungerechtfertigtes Handelshemmnis dar-
stellt, können die Parteien im Rahmen eines Streitschlichtungs-
ve1fahrens in der WTO (Panel) abschließend klären lassen. 
Nach Wegfall der oben genannten Schutzgebietsregelung bei 
Zitrusfrüchten ergab sich für die EG-Kommission das Problem, 
eine „Ersatzregelung" vorzuschlagen, die einerseits dem Schutz 
des Zitrusanbaus in den südlichen Mitgliedstaaten Rechnung 
trägt, gleichzeitig aber den Handel mit Zitrusfrüchten so wenig 
wie möglich beeinträchtigt. Mit einer entsprechenden Änderung 
der besonderen Anforderungen an eingeführte Zitrusfrüchte im 
Anhang IV A, Nr. 16, der RL 77/93/EWG sollte zwischen den un-
terschiedlichen Interessenschwerpunkten in der EU weit mög-
lichst ein Ausgleich herbeigeführt werden. 
Aus deutscher Sicht wurden die Regelungsvorschläge vor al-
lem intensiv im Hinblick auf mögliche negative Auswirkungen 
auf Zitruseinfuhren aus Drittländern nach Deutschland und da-
mit auf das Zitrusangebot geprüft. Ziel der folgenden Aus-
führungen ist es, die Hintergründe für die vorgesehenen neuen 
und strengeren Regelungen für Zitruseinfuhren aus Drittländern 
nach Deutschland zu erläutern. 
Relevante Schadorganismen 
Zur Abschätzung der Notwendigkeit von phytosanitären Ein-
fuhrregelungen bei Zitrusfrüchten wäre zunächst eine umfas-
sende Risikoanalyse für die betreffenden Schadorganismen zu 
erstellen. Dies ist jedoch Aufgabe der zitrusanbauenden südli-
chen Mitgliedstaaten, so daß hier lediglich ein kurzer Überblick 
über die relevanten Schadorganismen gegeben werden soll. Für 
eine weitergehende Risikoabschätzung muß auf Dokumente die-
ser Staaten sowie die Datenblätter der EPPO (SMITH et al., 1996) 
verwiesen werden. 
Xanthomonas campestris pv. citri (jetzt: Xanthomonas 
axonopodis pv. citri) - Zitruskrebs 
Der Zitruskrebs gehört zu den gefährlichsten Zitruskrankheiten 
vor allem in tropischen und subtropischen Gebieten. Auch in 
gemäßigten oder ariden Klimaten besteht ein Ansiedlungspoten-
tial, wenn keine Kontrollmaßnahmen vorhanden sind (SMITH et 
al., 1996). Bisher kommt Xanthomonas campestris pv. citri in der 
gesamten EPPO-Region nicht vor. Der Zitruskrebs ist in vielen 
Ländern Asiens weit verbreitet und tritt in einigen südamerika-
nischen Ländern auf (siehe auch Tabelle 1). Die Infektion führt 
zu Blatt- und vorzeitigem Fruchtfall bei anfälligen Wirtspflan-
zen. Eine direkte Bekämpfung der Krankheit ist nicht möglich. 
Guignardia citricarpa - Schwarzfleckenkrankheit 
Die Schwarzfleckenkrankheit ist eine Fruchtkrankheit, die Lä-
sionen auf den Früchten hervorruft und diese dadurch unver-
käuflich macht. In China, Australien und Südafrika gilt G. citri-
ca,pa als die wichtigste Zitruskrankheit (SMITH et al., 1996). Der 
Pilz kommt in einigen asiatischen und afrikanischen Ländern 
sowie in Australien und Neuseeland vor. Eine vorbeugende 
Bekämpfung mit Fungiziden ist möglich, kann jedoch zur Ent-
wicklung toleranter Stämme führen. Daneben werden auch Hy-
gienemaßnahmen, wie das Entfernen befallener Früchte, emp-
fohlen. 
Cercospora angofensis (auch: Phaeoramufaria angofen-
sis) - Zitrusbfattflecken-, Fruchtfleckenkrankheit 
C. angolensis kommt bislang ausschließlich in Afrika und im 
Jemen vor. Befallene Früchte können nicht verkauft werden. 
Schwere Infektionen führen zum Entblättern der Bäume. In der 
EPPO ist der Pilz nicht als Quarantäneschadorganismus gelistet. 
Analyse der Handelsströme: Deutsche Zitrusimporte 
aus Befallsländern 
Deutschland importierte 1995 insgesamt 1 202 060 t Zitrus-
friichte, wobei 21 % (253 620 t) aus Drittländern kamen. Aus 
Ländern, in denen das Auftreten von X. campestris pv. citri be-
kannt ist, wurden 62 000 t eingeführt, was einem Anteil an den 
Drittlandsimporten von 24 % entspricht (Tab. 1 ). Hinsichtlich G. 
citricmpa belief sich dieser Anteil auf 18 % und bei C. angolen-
sis auf lediglich 0,4 %. 
Eine differenziertere Analyse der Einfuhren zeigte allerdings, 
daß der Anteil der Drittlandsimporte insgesamt sowie der Anteil 
aus Befallsländern bei bestimmten Früchten und zu bestimmten 
Jahreszeiten deutlich höher liegen kann, so daß bei einem Im-
portverbot von Zitrusfrüchten aus Befallsländem in die EU das 
Angebot in Deutschland deutlich beeinflußt wäre. Aufgrund der 
besonderen Bedeutung von Xanthomonas campestris pv. citri 
wurde der Handel mit den Befallsländern näher untersucht. Bei 
den Orangen wird in der Zeit von Mai bis Oktober ein größerer 
Anteil (bis zu 90 % der gesamten Zitrusimporte) aus Drittländern 
importiert, wobei von Mitte Mai bis Ende November jeweils 
etwa 20 % der Orangen aus Ländern kommen, in denen X. cam-
Tab. 1. Einfuhr von Zitrusfrüchten aus Ländern, in denen Xanthomonas campestris pv. citri vorkommt (im Jahr 1995) 
Herkunftsland Menge Anteil an den Drittlands- Anteil aus belallsfreien Menge aus Befalls- Anteil an den Drittlandsimporten, 
importen Gebieten' gebieten' die aus Befallsgebieten kommen' 
1000 t % % 1000 t % 
Argentinien 30,59 12,1 74 8,03 3,2 
USA 23,71 9,4 100 0 0 
Uruguay 4,35 1,7 0 4,35 2 
Brasilien 3,06 1,2 0 3,06 1 
Summe 61,71 24 15,44 6,1 
Drittlandimporte 253,62 
EU-Importe 952,44 
Gesamtimporte 1202,06 
'Geschätzte Anteile bzw. Mengen auf der Basis der vorhandenen Informationen 
Quellen: Statistisches Bundesamt, Außenhandelsstatistik für das Jahr 1995, eigene Berechnungen 
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pestris pv, c1tr1 vorkommt (Abb; l). Pampelmusen werden 
während des gesamten Jahres zu 90 % aus Drittländern impor-
tiert, und auf die Befallsländer entfallen von Mai bis Oktober 
rund 35 % der Drittlandsimporte (Abb. 2). Die übrigen Zitrns-
früchte wie Zitronen und kleinfrüchtige Zitrusfrüchte kommen 
schwerpunktmäßig aus EU-Ländern. In der Zeit von Juni bis 
Oktober machen die Zitronen aus Zitruskrebs-Befallsländern 
jedoch 70 % der Zitronen aus Drittländern aus (Abb. 3). 
Regelungsansätze für die Zitruseinfuhr 
Nord/Süd-Lösung 
Eine zunächst diskutierte Lösungsvariante mit unterschiedlichen 
Einfuhrregelungen für die nördlichen und die südlichen Mit-
gliedstaaten der EU hätte einen ungehinderten Import aus Dritt-
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!ändern in den Nordert und strengere Regelungen bis hin zum Im-
portverbot aus Befallsländern in die südlichen Mitgliedstaaten 
zur Konsequenz. Ein solcher Ansatz würde eine Einschränkung 
der Lieferungsmöglichkeiten von Nord nach Süd sowie zusätzli-
chen Kennzeichnungs- und Kontrollaufwand der Zitrusfrüchte 
aus Drittländern mit sich bringen und wurde daher zugunsten 
einheitlicher Regelungen für die gesamte EU verworfen. 
Einheitliche Einfuhrregelungen für die gesamte EU 
Als Lösungsvariante für eine einheitliche Regelung innerhalb der 
EU wurde eine Änderung der im folgenden für die drei Schad-
organismen aufgelisteten besonderen Anforderungen an einge-
führte Zitrusfrüchte im Anhang IV AI, Nr. 16 vorgeschlagen. Die-
ser Vorschlag wurde an die WTO notifiziert und damit auch al-
len betroffenen Drittländern auf Anfrage im Detail zugänglich ge-
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macht. Vorbehaltlich der Prüfung durch die WTO ist die neue Re-
gelung somit in der EU noch nicht endgültig angenommen. 
1. Xanthomonas campestris pv. citri (Anhang IV, A 1, 16.2) 
Der Regelungsansatz sieht im wesentlichen vor, daß die betref-
fenden Zitrusfrüchte 
a) entweder aus einem Land kommen, das als frei von Zitrus-
krebs anerkannt ist, oder 
b) aus einem Gebiet kommen, das von der EU als frei von Zi-
truskrebs anerkannt ist, oder 
c) daß gemäß einer amtlichen Kontrolle der Anbaufläche und in 
ihrer unmittelbaren Umgebung seit der letzten Vegetationspe-
riode keine Anzeichen für das Auftreten des Zitruskrebses 
festgestellt wurden und 
daß keine der Früchte, die von der Anbaufläche geerntet wur-
den, Anzeichen für das Auftreten des Zitruskrebses aufwies 
und 
daß die Früchte einer geeigneten Behandlung wie mit ortho-
Natriumpheny lphenat unterzogen wurden, die auf dem Pflan-
zengesundheitszeugnis ausgewiesen ist und 
daß die Früchte in registrierten Betrieben oder Versandstellen 
verpackt wurden. 
2. Cercospora angolensis (Anhang IV, A 1, 16.3) und 
Guignardia citricarpa (Anhang IV, A 1, 16.3a) 
Die Anforderungen hinsichtlich Cercospora angolensis (Anhang 
IV, AI, 16.3) und Guignardia citricm71a (Anhang IV, AI, 16.3a) 
stimmen in den Buchstaben a und b mit X. ca,npestris pv. citri 
überein. Im Punkt c) weichen sie dahingehend ab, daß keine An-
zeichen für das Auftreten der beiden Pilze auf der Anbaufläche 
oder ihrer unmittelbaren Umgebung seit Beginn der letzten ab-
geschlossenen Vegetationsperiode festgestellt werden dürfen 
und in einer amtlichen Untersuchung keine der geernteten 
Früchte Anzeichen für das Auftreten der Schadorganismen zei-
gen darf. Bezüglich Guignardia citrica,pa gibt es eine weitere 
Option d), derzufolge die Früchte von einer Anbaufläche stam-
men können, die einer geeigneten Behandlung unterzogen wurde 
und keine der geernteten Früchte in einer geeigneten amtlichen 
Untersuchung Anzeichen für das Auftreten des Schadorganismus 
zeigte. 
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Diese Einträge wurden ergänzt durch eine Liste der von der 
EU als befallsfrei anerkannten Länder und Gebiete. Somit wird 
der Forderung nach einer Regionalisierung pflanzengesundheit-
licher Einfuhrvorschriften im SPS-Übereinkommen (Artikel 6) 
durch die neuen Regelungen sehr weitgehend Rechnung getra-
gen. Der Punkt c ), der die Option „Freie Anbaufläche" vorsieht, 
geht sogar darüber hinaus. 
Mögliche Auswirkungen auf den Handel mit Zitrus-
früchten 
Hinsichtlich des Handels mit Drittländern könnten sich aus den 
neuen Regelungen für Deutschland folgende Auswirkungen er-
geben: 
X. campestris pv. citri 
Sofern ein Zitrusexportland nicht als frei von X. campestris pv. 
citri anerkannt ist und auch keine freien Gebiete ausgewiesen 
und anerkannt sind, greift die Option c) mit ihren umfangreichen 
Anforderungen. Das bedeutet, daß weder auf der Produktions-
fläche noch an den geernteten Früchten Symptome festgestellt 
werden dürfen, die Früchte behandelt werden müssen und nur an 
bestimmten Packstationen verpackt werden dürfen. Wenn also in 
einem Befallsgebiet keine symptomfreien Anbauflächen vorhan-
den wären, wäre ein Export in die EU für das betreffende Land 
nicht möglich. Die zunächst vorgesehene Forderung, daß der ge-
samte Produktionsort symptomfrei sein muß, hätte gegebenen-
falls einen gesamten Betrieb vom Export der Früchte in die EU 
wegen geringfügigen Befalls ausgeschlossen. Die nun vorgese-
hene „Befallsfreiheit von Anbauflächen" ermöglicht auch Be-
fallsbetrieben, von befallsfreien Feldern (bei Einhaltung der 
übrigen Anforderungen) zu exportieren. Damit bringt diese For-
mulierung für die betroffenen Exportländer eine gewisse Er-
leichterung mit sich. 
Von den betroffenen Exportländern haben Argentinien, Brasi-
lien und die USA befallsfreie Gebiete ausgewiesen. Während in 
den USA die Hauptanbaugebiete für Zitrusfrüchte in befalls-
freien Gebieten liegen, kommen in Argentinien (nach nicht offi-
ziellen Angaben) etwa 90 % der Pampelmusen und Zitronen aus 
befallsfreien Gebieten. Bei den Orangen und übrigen kleinfrüch-
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tigen Zitrusfrüchten wurde unter Berücksichtigung vorliegender 
Informationen angenommen, daß etwa 30 % aus befallsfreien 
Gebieten stammen. Für Brasilien und Uruguay ist anzunehmen, 
daß Zitrusfrüchte aus Befallsgebieten kommen können. 
Für den Import nach Deutschland ergibt sich daraus, daß rund 
15 000 t oder 6 % der Zitrusfrüchte aus Drittländern aus Befalls-
gebieten kommen können und damit gegebenenfalls nicht für 
den Import in die EU zugelassen wären (Tab. !). Betrachtet man 
die saisonale Verteilung, so kann dieser Anteil während der Dritt-
landsaison für bestimmte Zitrusfrüchte wesentlich höher sein. 
Insbesondere bei den Orangen können in der Saison von Mitte 
Mai bis Ende November 12 %-18 % der Früchte aus Befallsge-
bieten kommen (Abb. 1). Etwa die Hälfte dieser Orangen stam-
men aus Argentinien, die übrigen verteilen sich auf Brasilien und 
Uruguay. Für diese Länder ist es somit von besonderer Bedeu-
tung, ob in den Befallsgebieten befallsfreie Produktionsflächen 
vorhanden sind. Den Autoren liegen darüber jedoch keine Infor-
mationen vor, so daß genauere Abschätzungen über Einschrän-
kungen der Importe in dieser Jahreszeit nicht möglich sind. Bei 
den Pampelmusen- und Zitroneneinfuhren ist zwar der Anteil aus 
Befallsländern von Mai bis Oktober mit 30 % bis 70 % hoch, je-
doch kann davon ausgegangen werden, daß diese weitestgehend 
aus als befallsfrei anerkannten Gebieten geerntet werden und da-
mit für die Einfuhr nach Deutschland kaum Einschränkungen zu 
erwarten sind (weniger als 5 % der Drittlandimporte stammen 
aus Befallsgebieten, Abb. 2 und 3). 
Guignardia citricarpa 
Die Regelungen zu Guignardia citricmpa betreffen vor allem 
den Zitrusanbau in Südafrika und in Simbabwe. Während aus 
Simbabwe weniger als 1000 tjährlich nach Deutschland geliefert 
werden, gehört Südafrika mit 44 000 t oder 17 % der Drittlands-
einfuhren zu den wichtigsten Zitruslieferanten. Die Auswirkun-
gen werden jedoch gemildert durch die Anerkennung eines freien 
Gebietes gegenüber Guignardia citrica11Ja in Südafrika sowie 
durch den Punkt d) in der Regelung, nach welchem es ermöglicht 
wird, auch in Befallsgebieten Früchte für den Export in die EU 
zu produzieren. Bei dem befallsfreien Gebiet handelt es sich um 
ein Hauptanbaugebiet, das Western Cape. 
Cercospora angolensis 
Als Befallsland für Cercospora a11gole11sis gilt lediglich Sim-
babwe, so daß von der Regelung 0,08 % der Gesamteinfuhren 
und 0,4 % der Drittlandseinfuhren betroffen sind. 
zusammenfassende Bewertung 
Die neuen Einfuhrregelungen für Zitrusfrüchte aus Drittländern 
haben eher geringfügige Belastungen des Handels mit Zitrus-
früchten nach Deutschland zur Folge. Mit den gegebenen Mög-
lichkeiten sollte es für die betroffenen Befallsländem nach wie 
vor möglich sein, ihre Zitrusfrüchte nach Deutschland zu liefern. 
An den Einlaßstellen für Drittlandseinfuhren in den Häfen (Bre-
men und Hamburg) muß nun allerdings eine Überprüfung der 
Dokumente auf die Einhaltung der Anforderungen erfolgen. 
Dazu gehört die Überprüfung der Angaben auf dem Pflanzenge-
sundheitszeugnis hinsichtlich der Herkunftsgebiete der Früchte 
sowie der vorgeschriebenen Behandlungen und der damit ein-
hergehenden Einfuhrerlaubnis in die EU. Da Deutschland einen 
großen Teil seiner Zitrusfrüchte über Rotterdam erhält, finden für 
diese Früchte die Einfuhrkontrollen in den Niederlanden statt. 
Für die EU entspricht der gefundene Kompromiß der ve1folg-
ten Zielsetzung, eine einheitliche Lösung für die gesamte Ge-
meinschaft zu finden, die den unterschiedlichen Interessen wei-
testgehend Rechnung trägt. Wie in anderen Bereichen sind we-
niger Warenkontrollen im Binnenmarkt mit stärkeren Kontrollen 
an den Außengrenzen der EU verbunden. 
Nicht zufrieden mit der Lösung sind jedoch die betroffenen 
Drittländer, vor allem Argentinien und Uruguay, aber auch Süd-
afrika, Brasilien und Chile, die die strengeren Auflagen für den 
Export in die EU als ungerechtfertigt ansehen, so daß ein Ein-
spruch dieser Länder bei der WTO nicht ausgeschlossen werden 
kann. Argentinien hat bereits in der diesjährigen Juli-Sitzung des 
SPS-Ausschusses diese Frage angesprochen. Begründet wird die 
Haltung unter anderem damit, daß der größere Anteil der Zitrus-
früchte in die nördlichen Mitgliedstaaten geht, in denen keine Zi-
trusfrüchte angebaut werden und für die somit kein Risiko be-
stehe. Eine Regelungsvariante mit unterschiedlichen Einfuhrre-
gelungen für die nördlichen und die südlichen Mitgliedstaaten 
würde jedoch einen ungehinderten Import aus Drittländern in den 
Norden und strengere Regelungen bis hin zum Importverbot aus 
Befallsländern in die südlichen Mitgliedstaaten zur Folge haben 
und gleichzeitig erhebliche Einschränkungen der Lieferungen 
von Zitrusfrüchten aus Drittländern von Nord nach Süd beinhal-
ten. Damit einhergehen könnte zudem möglicheiweise eine indi-
viduelle Kennzeichnung der Früchte sowie ein erheblicher Kon-
trollaufwand, was aber dem Grundsatz eines möglichst freien 
Handels innerhalb des Binnenmarktes zum Teil entgegenstünde. 
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Perishables Logistics Workshop, 
Miami/Florida 
Der Perishable Workshop (13. und 14. März 1997) unter dem 
Signum „Partnerschaft, Verfahren und Nutzen" ist gemeinsam 
von dem „Metro-Dade-Aviation-Department" des Miami Inter-
national Airport und der Flughafen Frankfurt/Main AG, beides 
Betreibergesellschaften für Luftfrachten, veranstaltet worden. 
Hintergrund dieser Veranstaltung war, daß verderbliche Wa-
ren, insbesondere Blumen, Früchte, Gemüse, Fisch- und Fisch-
produkte, in zunehmendem Maße per Luftfracht über den Flug-
hafen Miami, aus der Karibik und Südamerika für den Verbrauch 
in Nordamerika und Europa bestimmt, transportiert werden. Der 
Flughafen Frankfurt/Main ist für die o. g. Waren größter Zu-
gangsflughafen für Deutschland, die Europäische Gemeinschaft 
(EG) und Osteuropa. 
Um dem zunehmenden Warenumschlag gerecht zu werden, 
existiert seit ca. 2 Jahren ein „Logistic Center" mit einer 9000 m2 
großen Lagerfläche, in dem alle verderblichen Waren zusam-
mengeführt werden können, da die technischen Anforderungen 
einer speziellen Klimaführung für die jeweilige Warenart gege-
ben sind. Wesentlich ist auch, daß Zollabfertigung, Qualitäts-
kontrolle, Veterinär- und phytosanitäre Untersuchungen an ei-
nem Ort erfolgen können. Im Miami Airport sind ca. 10400 1112 
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